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Menarche— 
Lust oder Frust? 

G. Pn511, Wien 

Frau Próll, welche Zug.kige haben 
Ihnen den Weg zum Thema Menstrua-
tion ermoglicht? 

G. PrÈill: In erster Linie war es ein 
sehr persÉinlicher Zugang. Nach 
einer beruflich stark auBenorien-
tierten Zeit merkte ich, dass ich 
mich selbst und meinen Ked-per gar 
nicht mehr richtig sprte. Ich ent-
wickelte so etwas wie eine Sehn-
sucht nach mir selbst und nahm 
mir mehr Zeit fr Idirperliches und 
sinnliches Erleben. Ziemlich 
schnell landete ich bei meinem 
Zyklus und der Menstruation. Ich 
bemerkte, dass die Zeit vor und 
wáirend der Blutung eine andere 
Zeit ist, eine Zeit der Langsamkeit, 
der schkferen Sinne, der stark 
intuitiv gepdgten Wahrnehmung 
und der Berhrung sehr tiefer 
innerer Schichten. Meine Neugier-
de wuchs und ich setzte mich 
intensiv mit meinem Menstrua-
tionserleben auseinander, entwickel-
te Rituale und hatte zunehmend 
sehr kraftvolle, spirituelle und sen-
sitive Erlebnisse. Es waren Erleb-
nisse, die mein innerstes Wesen 

berhrten, wo ich ganz und gar ich 
selbst war, aber auch Erlebnisse der 
inneren Wandlung und Vednde-
rung. Diese Erfahrungen bewogen 
mich dazu, darber zu forschen 
und zu lesen. SchlieBlich schrieb 
ich meine Diplomarbeit und das 
Buch „Meine Tage — Quelle weib-
licher Kraft und Intuition". Es war 
mir ein Bedrfnis, das erstaunlich 
vielfáltige, aber leider sehr zurtick-
gehaltene Wissen an miiglichst viele 
Frauen weiterzugeben. 

Menarche als lnitiation, 
was bedeutet das? 

G. Pr611: Die erste Blutung ist der 
Moment, in dem ein 1\/H.dchen zur 
fruchtbaren Frau wird. In vielen 
Kulturen beginnt dann fr die 
Mklchen eine Zeit der Initiation, 
der Einweihung ins Frausein. Dazu 
gibt es spezielle Plátze, Htten 
oder Muser, wo sich Mklchen 
zurckziehen und von áteren 
Frauen alles über ihren Zyklus, 
Sexualitk, Fruchtbarkeit und Ver-
htung und andere „weibliche 
Geheimnisse" erfahren. Die .1teren 

Frauen geben nicht nur ihr Wissen 
und ihre Erfahrung weiter, sondern 
vervffihnen die Mkichen oft mit 
besonders gutem Essen, mit Schau-
keln in der ffingematte, mit 
Geschenken und neuen Kleidern. 
Es ist auch ein Abschied von der 
Kindheit, daher drfen die Mkl-
chen oft noch einmal ganz bewusst 
kindlich sein. Als .uBeres Zeichen 
des Ubergangs vom IVH.dchen zur 
Frau werden ihnen oft die Haare 
geschnitten, sie werden geschminkt 
und neu eingekleidet. 

Nach ein paar Tagen, manchmal 
auch Wochen, gibt es dann ein gro-
Bes Fest, wo die ~chen offiziell 
als Frauen in die Gemeinschaft auf-
genommen werden. In manchen 
Kulturen gibt es leider noch immer 
sehr grausame Initiationsrituale der 
Beschneidung und Verstiimme-
lung. Erfreulicherweise wkhst hier 
aber eine starke Bewegung, die sich 
fr die Abschaffung dieser Form 
der Menschenrechtsverletzung ein-
setzt. 

Welchen Stellenwert hat die 
Menarche in unserem Kulturkreis ? 

G. Preill: Frher, vor der Entste-
hung des Christentums, hat es 
auch bei uns sehr starke, frauen-
zentrierte Gemeinschaften gege-
ben, die Menarche- und Menstrua-
tionsrituale durchfhrten. In unse-
rer heutigen westlichen Kultur gibt 
es keine derartigen Rituale mehr. 
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Wie gehen Wdchen und Frauen mit ihrer Weiblichkeit um? 

Das Erleben der ersten Menstruationsblutung und die entste-

henden Phantasien rund um die Sexualit.M kann ein wichtiger 

Wegweiser in der weiteren sexuellen Entwicklung sein. Frauen-

forscherin Mag. Gabriele Prdl hat ihre Erfahrungen in ihrem 

Buch „Meine Tage" zu Papier gebracht. 
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die fehlende Untersttzung und den Elternteilen — bewusst und Als Oberbleibsel davon keinnte die 
heilige Firmung als religkises Ritu-
al genannt werden, das im Alter 
rund um die Menarche durchge-
fhrt wird. Der heilige Geist 
kommt aber von oben und das 
weibliche Geschlecht, das K5rperli-
che, wird hier vffllig abgespalten. 

Heute ist es so, dass Mklchen zwar 
auch beginnen, sich zu schminken 
und ihr AuReres zu vedndern, aber 
mit all den inneren, kCirperlich-
psychisch-seelischen Vednderun-
gen bleiben sie weitgehend unbe-
gleitet und allein. Es gibt in unserer 
schnelllebigen Zeit kaum weibliche 
Vorbilder. Alte- 
re Frauen wer-
den auch nicht 
mehr um ihre 
Lebensweisheit 
gefragt, weil 
Alter genauso 
wie Menstrua-
tion etwas ne-
gativ Besetztes 
ist. 

Untersuchungs-
ergebnisse be-
stkigen, dass 
sich I\/1.dchen in 
dieser Zeit sehr 
alleine und 0ber-
fordert f0hlen. 
Andererseits 
wird bei den po-
sitiven Aspekten 
der Menarche 
am aufigsten 
die Zugehiirigkeit zu anderen men-
struierenden Mklchen und Frauen ge-
nannt. (Schepers 1989). 

Wie kbnnte es in Zukunft sein? 

G. Preoll: Dieses soziale und iden-
tidtssttitzende Element der Ge-
meinschaft ist sicher etwas, das 
mehr beachtet werden muss. 
Selbstversdndlich keinnen wir 
nicht die Rituale anderer Kulturen 
und Zeiten 1:1 0bernehmen. Wir 
keinnen aber sehr wohl einen Rah-
men schaffen, der Mklchen in die-
ser schwierigen Obergangsphase 

Wertschkzung zukommen asst. 
Mj.dchen, die ihre Menarche posi-
tiv erleben, haben spker weniger 
Menstruationsbeschwerden. Da 
wartet eine wichtige Aufgabe der 
Begleitung und Vorsorge auf uns! 

Welche Rolle spielen die Eltern in 
unserer Gesellschaft bei diesem 
Thema? 

G. 	Die Eltern, vor allem die 
M0tter, sind meist die ersten 
Ansprechpartner, wenn ein ~- 
chen ihre erste Regel bekommt. 
Insofern spielen die Eltern hier 

eine sehr grof3e Rolle. Eine Studie 
ber die Bedingungen, die ~- 

chen brauchen, um ihre Menstrua-
tion positiv zu verarbeiten, weist 
auf die Wichtigkeit des elterlichen 
Verhaltens hin (Bergler 1984). 
Neben viel Zuwendung, entspre-
chender Vorbereitung und  Aufkilt-
rung spielt ein vertrauensvoller 
und von Offenheit gepdgter 
Umgang mit Iffirperlichen Dingen 
in der Familie eine grof3e Rolle. 
Am wichtigsten scheint aber das 
Bild von Weiblichkeit und Mens-
truation zu sein, dass in einer 
Familie vorherrscht und von bei- 

unbewusst — weitergegeben wird. 
Mklchen, die gerne und von 
Selbstachtung gepdgt Frau werden 
ke5nnen, haben weniger Beschwer-
den als solche, die mit ihrer Weib-
lichkeit nicht zurechtkommen. 

Wer ist fbr das „Unwohlsein" in 
unserer Gesellschaft verantwortlich? 

G. Prbil: Es wke zu einfach, wie- 
der die M0ttern alleine verantwort- 
lich zu machen. Gerade das Frau- 
enbild ist es, das über Generationen 
durch die Unterdr0ckung und 
Abwertung der Frau von der 

Gesellschaft ne- 
gativ gepdgt und 
weitergegeben 
wurde. Menstru-
ation als zentrales 
Element von 
Weiblichkeit wird 
kulturell als etwas 
Ustiges, Unrei-
nes und Minder-
wertiges gesehen. 
Dementsprechend 
falen sich 80— 
90% der Mkl-
chen und Frauen 
„unwohl". Daher 
handelt es sich 
hier nicht nur um 
ein familikes 
Problem, sondern 
um ein gesell-
schaftspolitisches 
Anliegen. M0tter 
sind auch oft 

unsicher im Umgang und brauchen 
Untersttzung. Aber auch andere In-
stitutionen wie zum Beispiel Schulen 
sind gefragt. 

Ich arbeite auch mit Mklchen in 
Schulen bzw. unterst0tze Lehrerin-
nen dabei, dieses Thema im Unter-
richt umfassend einzubauen. Wich-
tige AnsprechpartnerInnen sind vor 
allem aber die GyrAkologInnen. 

Erster Frauenarzttermin: 
Was bedeutet das fiir Mkichen 
und Frauen und wie [(tinnen die 
GynAologinnen hilfreich sein? 
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Gemeinsame Vorbereitung auf das Leben als Frau 

8. April 2003 oder 8. Mai 2003 
von 15 bis 19 Uhr 
Mindestanzahl 4 Madchen 

Anmeldungen und nahere Informationen: 

Mag. Gabriele Pr011 
Lynkeusgasse 28 
1130 Wien 
Tel.: 8022445 
E-Mail: gabi.proell@chello.at  
www.besthelp.at/proell  
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Wissenschaftliche BeirMe 

G. 	Die Menarche ist oft 
Anlass fr den ersten Besuch beim 
Frauenarzt. Dieser Besuch kann in 
unserer Kultur als „modernes Initi-
ationsritual" gesehen werden. Der 
Gyrdkologe (meist rrdnnlich) als 
auBerfamiliker Ansprechpartner 
schaut nach, ob organisch alles in 
Ordnung ist. .~chen haben vor 
diesem Besuch oft Angst. Sie  füh-
len sich krank, allein und den kzt-
lichen 1-Bnden ausgeliefert. Hier 
wke es einerseits wichtig, den 
MkIchen diese Angst im Vorfeld zu 
nehmen. Andererseits kCinnten 
gerade gyrdkologische Praxen als 
Anlaufstelle genutzt werden, um 
l‘/Wchen eine umfassende Aufla-
rung und Begleitung zukommen zu 
lassen. 

Welche Angebote ktinnten Sie sich in 
diesem Zusammenhang vorstellen? 

G. Preill: Ich kann mir gut vorstel-
len, dass es zum Beispiel auch in 
der gyrdkologischen Praxis in 
einem eigenen Raum so etwas wie 
Mklchensprechstunden bzw. kleine 
Seminare fUr ~chen gibt. ~- 
chen, die das erste Mal zur Unter-
suchung kommen, kiinnen in klei-
nen Gruppen gemeinsam von Frau-
en auf ihr Frauwerden mit allen 
Aspekten vorbereitet werden. Dort 
werden sie auch auf die gyrdkolo-
gische Untersuchung vorbereitet 
und keinnen anschlieBend in der 
Gruppe darUber sprechen. So  kön- 
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nen sie Zugeheirigkeit erleben, 
sich gemeinsam stkken und in 
ihrer Identitksentwicklung posi-
tiv unterstUtzt werden. 

Wir danken fUr das Gespdch! 

• 

Unsere Gespffichspartnerin: 
Mag. Gabriele Pröll, Frauenforscherin, 

Beratung zur Selbstheilung bei Frauen- 
erkrankungen, Seminarleiterin und 

Buchautorin von „Meine Tage— Quelle 
weiblicher Kraft und Intuition". 

Das Buch ist f0r IVMdchen ab 14 Jahren 
geeignet Es kann perseinlich signiert 

um 15 Euro plus Porto direkt bei 
der Autorin bestellt werden. 

fr020316 
In den náchsten latros—Ausgaben 
werden wir fUr Sie folgende 
Themen vorbereiten: 

Die Menstruation — ist sie wirklich 
obsolet? 

Monatshygiene — Ritual oder Last? 

Die Gesellschaft der Frauen — in 
Bewegung? 

Wildwuchs — eine Methode zur 
Selbstheilung. 

Ao. Univ.-Prof. Dr. G. Bernaschek, Wien; Prim. Univ.- 

Doz. Dr. R. Burmucic, Deutschlandsberg; Prim. Dr. E. 

Boschftsch, Wien; Prim. Dr. H. Concin, Bregenz; 
Univ.-Prof. Dr. C. Dadak, Wien; Prof. Dr. J. Deutin-

ger, Wien; Prim. Univ.-Prof. Dr. C. Dittrich, Wien; 
Prim. Univ.-Prof. Dr. B. Eber, Weis; Univ.-Prof. Dr. C. 

Egarter, Wien; Dr. M. Elnekheli, Wien; Prof. Dr. W. 

Feichtinger, Wien; Dr. H. U. Feldmann, MhIheim/ 

Ruhr (D); Prim. Univ.-Prof. Dr. W. Grdnberger, Wien; 

Pdm. Dr. H. GsdilieBer, Hohenems; Univ.-Doz. Dr. H. 

Heidler, Linz; OA Dr. G. Heytmanek, Wien; Univ.- 

Prof. Dr. J. Holle, Wien; ao. Univ.-Prof. DDr. J. C. 

Huber, Wien; o. Univ.-Prof. Dr. P. Hussiein, Wien; 
Univ.-Prof. Dr. R. Jakesz, Wien; Univ.-Prof. Dr. H. Kiss, 

Wien; Prim. Univ.-Prof. Dr. D. Klingler, Linz; Ass. Prof. 
Univ.-Doz. Dr. H. Ki31131, Wien; Univ.-Prof. Dr. E. 

Kokoschka, Wien; Univ.-Prof. Dr. E. Kubista, Wien; 
Prim. Dr. R. Leikermoser, Linz; Univ. Doz. Dr. F. 

Leisch; Univ.-Prof. Dr. C. Marth, Innsbruck; Univ. Ass. 
Prof. OA Dr. M. Metica, Wien; Univ.-Prof. Dr. H. 

Samonigg, Graz; Univ.-Prof, Dr. H. Salzer, Wien; 
Univ.-Prof. Dr. J. Schmidt, Wien; w. HR Univ.-Doz. 
Prim. Dr. W. Schdny, Linz; Univ.-Prof. Dr. S. Schuller-

Petrovic, Graz; Univ.-Prof. Dr. P. Sevelda, Wien, 

tit.a.o. Univ.-Prof. Dr. M. Springer-Kremser, Wien; 
Ass. Prof. Univ.-Doz. Dr. J. Smolle, Graz; Prim. Dr. W. 
Stummvoll, Linz; Univ.-Doz. Dr. R. Smetana, Wien; 
MR Dr. G. Struhal, Wien; Prim. Univ.-Prof. Dr. S. Sza-

lay, Klagenfurt; Univ.-Prof. Dr. H. Toplak, Graz; Univ.- 
Prof. Dr. W. Urdl, Graz; Univ.-Doz. Dr. E. Vytiska-

Binstorfer, Wien; Univ.-Prof. Dr. T. Wagner, Wien; 
Univ.-Prof. Dr. P. Wessely, Wien; Univ.-Doz. Dr. H. 

Zech, Bregenz; Univ.-Doz. Dr. M. de Zwaan, Wien. 
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